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Smart Metering: Software bringt Licht ins Dunkel

MITNETZ STROM und Hochschule Merseburg sind der  

Stromwirtschaft einen Schritt voraus*

Der 1. Januar 2015 war für die Stromnetzbetreiber Deutschlands ein wichtiges Da-

tum. Von diesem Tag an schreibt das Energiewirtschaftsgesetz (EnWG) den Einsatz 

sogenannter Smart Meter für den automatisierten Dialog zwischen Stromverbraucher 

und Stromerzeuger vor. Da aber bis heute an den Verordnungen für die technische Um-

setzung gefeilt wird, blieb der feierliche Startschuss in ein neues Zeitalter der Strom-

messung aus. Zwar gibt es seit 2013 eine technische Richtlinie des Bundesamtes für 

Sicherheit in der Informationstechnik (BSI). Wichtige Fragen zu den Anforderungen an 

-

schen Verbraucher und Erzeuger, zum Beispiel hinsichtlich des Datenschutzes, sind 

darin nicht eindeutig geklärt. 

Diese Situation vor Augen, investierte die Mitteldeutsche Netzgesellschaft Strom 

GmbH (MITNETZ STROM) bereits 2012 in ein gemeinsames Projekt mit der Forscher-

gruppe um Prof. Uwe Heuert an der Hochschule Merseburg. Die Idee: Mit dem, was 

wir wissen, bauen wir eine virtuelle Umgebung. Sie bildet  das System der Zukunft mit 

allen Akteuren und Technologien vollständig ab und wird nach und nach durch reale 

Komponenten ergänzt. Diese innovative Software „Virtuelle Smart Meter Infrastruk-

tur“ sichert der MITNETZ STROM nun einen erheblichen Wissensvorsprung.  

Projekt-Steckbrief

Die virtuelle Smart Meter Infra-

struktur vSMIS

Partner

Mitteldeutsche Netzgesellschaft Strom 

GmbH (MITNETZ STROM)

Hochschule Merseburg mit der Forscher-

gruppe um  Prof. Uwe Heuert und Dipl.-

Ing.  Oliver Punk

Ziel und Verlauf des Projekts

Möglichst reibungsarme und erfolgreiche 

Einführung der Intelligenten Messsyste-

me 2020 bei dem Verteilnetzbetreiber 

MITNETZ STROM nach der Bundesrichtli-

nie nach BSI TR-03109

Zu den größten Herausforderungen 

gehörten: unvollständige und teils 

Behörden und Verbände; technisch sehr 

-

men, Datenstrukturen, Protokolle) mit 

der Notwendigkeit der Erweiterung 

etablierter Krypto-Bibliotheken sowie 

technisch sehr komplexe Kommunikati-

onsszenarien

Ergebnis

Entwicklung eines Referenzsystems für 

Intelligente Messsysteme 2020. Die „Vir-

tuelle Smart Meter Infrastruktur“ vSMIS 

ermöglicht:

- Validierung und Bewertung von Smart 

Meter Produkten und Komponenten 

(Hard- und Software)

- Test und Einführung notwendiger 

Prozesse im Energieversorungsunter-

nehmen

Die „Virtuelle Smart Meter Infrastruk-

tur“ vSMIS ist zugleich Test-, Demo- und 

Trainingsumgebung für Mitarbeiter und 

Studenten:

- Erarbeitung und Bewertung von Pro-

zessabläufen beim Netzbetreiber

Smart Metering für MITNETZ STROM nun berechenbarer.

BEST PRACTICE TECHNOLOGIETRANSFER

Erste Tests im Labor für Smart Meter an der Hochschule Merseburg

„Inzwischen sind die ersten Prototypen intelligenter Zähler auf dem Markt, die wir auf 

Funktion und Kompatibilität zu den gesetzlichen Vorgaben prüfen. Hätten wir die vir-

tuelle Smart Meter Infrastruktur nicht zur Verfügung, wären wir fast ausschließlich auf 

Zählerwesen bei MITNETZ STROM. 

-

-

mal auch über kurze Wege auf Zuruf“, so Karsten Beuthner. Die Prüfungen führen 
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- Unterstützungssoftware für Montage 

und Entstörung

- Unterstützung der Prüfstellenarbeit

- Werkzeug zur Bewertung der Netzsta-

bilität und Messwertqualität

Zeitrahmen

2018 durch Bereitstellung zusätzlicher 

Mittel seitens RWE wahrscheinlich)

Förderung/Finanzierung

Unternehmer: 100% durch Forschungs- 

und Entwicklungsetat

Wissenschaft: Bereitstellung von Infra-

struktur

Fördergelder: keine

Anfragen und Ansprechpartner

Mitteldeutsche Netzgesellschaft Strom 

-

lerwesen: Karsten Beuthner, Tel.:  

 

karsten.beuthner@mitnetz-strom.de

Hochschule Merseburg, Forschergruppe 

Smart Meter, Prof. Dr. Uwe Heuert, Tel.: 

 

uwe.heuert@hs-merseburg.de

wissenschaftliche Mitarbeiter im Hochschullabor durch. Zugleich integrieren die Pro-

grammierer die neusten Vorgaben, die nicht nur aus der Politik kommen. So arbeitet 

derzeit zum Beispiel auch das Forum Netztechnik/Netzbetrieb (FNN) an Standards für 

zukünftige Elektrizitätszähler. 

„Um die Software auf dem aktuellen Stand zu halten, sind wir sehr gut vernetzt und 

nehmen alle diese Entwicklungen wahr“, erklärt Prof. Uwe Heuert von der Hochschule 

Merseburg. Der Experte für virtuelle Instrumentierung und technisch sehr komplexe 

inzwischen von ihren Entwicklern kurz vSMIS genannt. Ihre sehr gute Vernetzung in der 

zum Erfolg. Die MITNETZ STROM erhält einen sehr guten Marktüberblick über den Ent-

wicklungsstand der neuen Zähltechnik,  hat damit größtmögliche Planungssicherheit 

und vermeidet Fehlinvestitionen. Die Forscher um Prof. Heuert an der Hochschule Mer-

seburg werden auf internationalen Messen wie der CeBIT als ausgewiesene Experten 

-

de aber sogar von einer Win-Win-Win-Situation sprechen“, so Prof. Heuert. 

Eine Win-Win-Win-Situation

-

felsohne vor einer der größten Veränderungen der vergangenen Jahre. Hinter dem po-

-

le Einspeisung Erneuerbarer Energien optimal gestalten sowie auch den Verbraucher 

an günstigen Strompreisen partizipieren lassen. „Insofern leisten wir auch einen Bei-

Und die Erfolgsgeschichte von vSMIS scheint noch lange nicht beendet zu sein. Vom 10. 

bis 12. Februar präsentiert die Forschergruppe anlässlich der E-world energy & water 

ihrer Innovation. Bereits jetzt gibt es Kooperationen über das Spin-Off Unternehmen 

„exceeding solutions“ mit dem VDE und einem großen Telekommunikationsdienstleis-

ter. RWE als Muttergesellschaft  von MITNETZ STROM hat Interesse angekündigt, das 

vSMIS-Projekt bis 2018 fortzuführen. Fortsetzung folgt.

* Wenn in dieser Pressemitteilung von Wissenschaftlern oder Forschern, Unternehmern, Existenzgründern, 

Studierenden, Teilnehmern oder Interessenten die Rede ist, sind damit sowohl weibliche als auch männliche 

Vertreter gemeint.
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Künstliche Intelligenzen erobern die Lüfte: 

Das Labor für mobile Systeme an der  

Hochschule Harz in Wernigerode*

Mit der Hilfe des KAT-Netzwerks wurden ab 2005 an den sachsen-anhaltischen Hoch-

schulen verschiedene Innovationslabore gegründet und bestehende Labore unter-

stützt. Die meisten dieser Labore sind inzwischen wichtige und nachgefragte Schnitt-

stellen zwischen Forschung und mittelständischer Wirtschaft. In loser Folge stellen 

wir sie vor.

Den Begriff Drohnen verwenden Falk Schmidsberger und Prof. Frieder Stolzenburg 

nicht gern, weil er militärisch besetzt ist. „Dagegen ist der zivile Einsatz sehr vielfältig 

und für diesen stehen wir“, erläutern sie. Deshalb bezeichnen die beiden Forscher ihre 

Flugroboter als Multikopter. Im Labor für mobile Systeme entwickeln sie solche Flugro-

boter unter verschiedenen Fragestellungen. 

Das Labor wurde 2004 von Frieder Stolzenburg gegründet, es war ab 2007 mit Perso-

-

sierte Systeme an der Hochschule Harz und habilitierte sich zu Systemen von mobilen, 

bodengebundenen Robotern. So belegte sein DFG-gefördertes Projekt mit fußballspie-

lenden Roboterhunden, den „Harzer Rollers“ im RoboCup German Open 2008 den 

Forschungsgebiet von Frieder Stolzenburg, die Künstliche Intelligenz. „Wenn Roboter 

Fußball spielen, dann müssen sie autonom handeln und zugleich als Team funktionie-

ren.“ 

Autonomie und Kooperation

Genau dieses Wechselspiel zwischen autonomem Handeln und Kooperation bei gleich-

zeitiger Steuerbarkeit ist ein zentrales Element der Entwicklungsarbeit im Labor für mo-

LABORVORSTELLUNG

 

Labor-Steckbrief

Standort

-

rode

Ausstattung

je 2 Quadro- und Oktokopter

-

dows und Ubuntu Linux

1 Hochleistungs-PC zur Bildverarbei-

tung

8 autonome, mobile Roboter von Typ 

Bausätze für Lego-Mindstorms-Roboter

Umfangreiche Softwareausstattung

Möglichkeiten zur Beamer- und Tafel-

Präsentation

Netzwerkdrucker

Leistungen

Forschung auf den Gebieten Künstliche 

-

nologien sowie Bild- und Wissensverar-

beitung

Entwicklung kooperativer Strategien und 

neuer Roboterkonstruktionen

Nutzung möglich für

kleine und mittelständische Unterneh-

men mit Interesse an Forschungs- und 

Entwicklungsprojekten

Studenten mit Forschungsinteresse

Abgeschlossene/laufende Projekte

Verbund

von Windenergieanlagen-Rotorblättern

-

Montage von Infrarotaufnahmen
Prof. Frieder Stolzenburg (rechts) und Falk Schmidsberger (links) im Labor für mobile Systeme an der Hoch-

schule Harz.  
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bile Systeme. In einem Basisprojekt zum Thema Multikopter erarbeiteten die Forscher 

-

-

tenz-System, das den Roboter vom Boden aus in dreidimensionaler Punktgenauigkeit 

steuert und überwacht sowie Datenübertragungen und vielfältige Bildverarbeitungen 

ermöglicht. Darüber hinaus sollen die Multikopter selbstständig Objekte erkennen und 

auf Bewegungen dieser Objekte reagieren können. Eine andere Herausforderung ist 

-

Angewandte Forschung für die Region

Unternehmen in der Region, und die Plattform wird derzeit in zwei Projekten auf ver-

-

ter“ geht es um mit Infrarotkameras ausgestattete Multikopter, die besonders in der 

Projekt „InspektoKopter“ unternimmt umfangreiche Entwicklungen zur ferngesteuer-

ten robotergestützten Untersuchung von Windkraftanlagen.  

* Wenn in dieser Pressemitteilung von Wissenschaftlern oder Forschern, Unternehmern, Existenzgründern, 

Studierenden, Teilnehmern oder Interessenten die Rede ist, sind damit sowohl weibliche als auch männliche 

Vertreter gemeint.

-

sellen Sensorplattform zur Erfassung 

von Bild- und Umweltdaten sowie eines 

Flugassistenzsystems für semi-autono-

Roboterhunde

Kontakt

Prof. Dr. Frieder Stolzenburg, La-

fstolzenburg(at)hs-harz.de

Homepage des Labors sowie Link zum 

Youtube-Kanal mit Flügen in 3D: labmob-

sys.hs-harz.de
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Durch die Klippen steuern und forschen:

der Hochschule Merseburg*

Partner in der gerade boomenden Solarbranche. Der Student möchte angewandt for-

sind. Das ist eine klassische Win-Win-Situation, wäre dann nicht die Krise in der Solar-

industrie gekommen. Denn nun hat die Firma ganz andere, existenzielle Sorgen und 

der Student steht auf der Straße. 

Dr. Marcus Schoßig erzählt diese Geschichte als positives Beispiel aus dem For-

„Wir planen und realisieren Forschung, schreiben Förderanträge, aber wenn die Indus-

triepartner in eine wirtschaftliche Notlage geraten, dann wird es auch für uns schwie-

rig.“ Schoßig ist wissenschaftlicher Mitarbeiter der Hochschule Merseburg. Im Falle 

-

-

LABORVORSTELLUNG

 

 

Labor-Steckbrief 

Standort

Hochschule Merseburg, Eberhard-Leib-

Ausstattung und Leistungen

der Beständigkeit von Kunststoffen 

-

strahlung in Kombination mit erhöhter 

Temperatur und/oder Feuchtigkeit steht 

folgende Gerätetechnik zur künstlichen 

Bewitterung zur Verfügung:

QUV/spray    

Xe-3-HDS

Für den durchgehenden Betrieb dieser 

der Fa. Merck Millipore genutzt.

Für die Beurteilung von Farbänderungen, 

Produkten sowie des Glanzes werden die 

folgenden Geräte genutzt:

Spektralphotometer X-Rite Color i7

Glassmessgerät X-Rite Elcometer 407

Kontakt

Prof. Dr. Beate Langer, Leiterin des 

Labors und geschäftsführende Direkto-

rin des Kunststoff-Kompetenzzentrum 

E-Mail: beate.langer(at)hs-merseburg.de 

Dr. - Ing. Marcus Schoßig, Tel.: 

schossig(at)hs-merseburg.de

Dr. Marcus Schoßig 

erklärt technische 

-

lichkeiten des Labors 

für künstliche Bewitte-

der Hochschule Mer-

seburg

Dienstleistung und Forschung 

-

-

gebaut wurde. Das Labor wird von Frau Prof. Dr. Beate Langer geleitet, die an der Hoch-

schule Merseburg die Professur für Kunststofftechnik und Polymerwerkstoffe innehat. 

Es ist eine Forschungseinrichtung innerhalb des Kunststoff-Kompetenzzentrums (KKZ) 

Halle-Merseburg und bietet Forschungs- und Projektleistungen insbesondere für regi-

onale Firmen an. Gemeinsam arbeiten das Labor für künstliche Bewitterung  und die 

Polymer Service GmbH Merseburg an der Schnittstelle zwischen Forschung und Praxis. 
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Veränderungen vorhersagen können

Die Synergien zwischen den Forschungs-

einrichtungen zeigen sich auch im aktu-

ellen Forschungsprojekt. Zurzeit arbeitet 

Dr. Schoßig an einer wirtschaftlichen 

kann im Bewitterungslabor unter vielfäl-

tige Bedingungen erzeugt werden. Dabei 

geht es um die Frage, wie die künstlich 

gealterten Kunststoffe auf ihre mechani-

schen Eigenschaften überprüft und da-

raus Voraussagen für ihre Lebensdauer 

KATalysiert

Das Innovationslabor wurde zwi-

Mitteln aufgebaut, um bestehen-

zu erweitern und zu modernisie-

ren. Es ist Bestandteil des Kunst-

stoff-Kompetenzzentrums Halle-

Merseburg. 

und Beständigkeit getroffen werden können. Neben Industrieforschung, Dienstleistung 

und Forschungskooperation beobachten die Wissenschaftler auch die wirtschaftliche 

Entwicklung. In einem zukünftigen Projekt widmet sich Prof. Langer der Bewitterung 

Gebiet wird mit hohen Zuwachszahlen gerechnet, deshalb ist auch der Forschungsbe-

darf recht groß“, schätzt die Wissenschaftlerin ein. Hier sollen die Veränderungen der 

physikalischen Eigenschaften der Werkstoffe beobachtet werden. 

* Wenn in dieser Pressemitteilung von Wissenschaftlern oder Forschern, Unternehmern, Existenzgründern, 

Studierenden, Teilnehmern oder Interessenten die Rede ist, sind damit sowohl weibliche als auch männliche 

Vertreter gemeint.
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Partnerbörse für aktive Unternehmen: 

Seit Anfang November gibt es einen neuen Online-Dienst für forschungsinteressierte 

Unternehmen. Das Innovationsportal Sachsen-Anhalt bietet vielseitige und zugleich 

gut sortierte Informationen zur sachsen-anhaltischen Forschungslandschaft und zu 

konkreten Ansprechpartnern. Im Auftrag des Ministeriums für Wissenschaft und Wirt-

schaft wurde es im Team von Dr. Sylvia Springer konzipiert und umgesetzt. Wir spra-

chen mit Frau Dr. Springer.

Kontakt und Infos

http://www.innovationen-sachsen-

anhalt.de

http://www.forschung-sachsen-anhalt.de

Dr. Sylvia Springer

Otto von Guericke Universität Magdeburg

springer(at)ovgu.de

INTERVIEW

Dr. Sylvia Springer

An wen richtet sich das Innovationspor-

tal?

Das Innovationsportal soll vor allem Un-

ternehmen in Mitteldeutschland anspre-

chen. Sie können erfahren, dass wir in 

-

ge Forschungslandschaft haben. Selbst-

verständlich sind wir deutschlandweit 

-

stützen diese Reichweite. Das Innovati-

onsportal nutzt die Daten des viel komple-

xeren Forschungsportals und bereitet sie 

für Unternehmer auf, die vielleicht nicht 

immer genau wissen, nach welchem För-

derinstrument oder Forschungsbereich 

sie suchen müssen. Damit haben wir hier 

eine neugestaltete Sicht auf die Daten 

der Wissenschaft für die  Wirtschaft.  

Warum reichen nicht die anderen regionalen Portale wie Forschungsportal oder Ex-

pertenportale der Universitäten und Hochschulen aus?

-

zubereiten und greifbarer darzustellen. Das Forschungsportal ist wissenschaft-

lich ausgerichtet, mit einer Vielzahl von Informationen und Publikationen mit de-

nen ein forschungsinteressiertes Unternehmen vielleicht nichts anfangen kann.  

-

-

weise dem Thema Schutzrechte einen breiteren Raum gegeben, sodass man sich recht 

einfach über Patente an Hochschulen informieren kann. Obwohl also die Daten des 

Forschungsportals genutzt werden, sind sie schlanker und fokussierter dargestellt. 

Wer kann sich eintragen und wie läuft eine solche Eintragung ab?

-

rationspartner der Wirtschaft und andere forschungsinteressierte Betriebe eintragen.  

Welche Funktionalitäten des Innovationsportals würden Sie hervorheben?

Das Innovationsportal bildet die regionale Innovationsstrategie (RIS) des Landes Sach-

-
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schen Einstieg für Unternehmen. Ergebnisse der verschiedenen Suchabfragen werden 

innovative Technologien aufgefunden werden. Sucht also ein Unternehmer spezielle 

Forschungsgeräte, wie einen Laser in der Umgebung von Halle, kann er diesen über 

gestaltet und programmiert.  

Kreative und Handwerker auf dem Campus Merseburg

Reges Interesse an zukunftsweisender Technologie 3D-Druck* 

Halle, Hochschule Merseburg und das Transferzentrum der Burg Giebichenstein Kunst-

hochschule Halle zu der Veranstaltung „3D-Druck für Kreative und Handwerker“ auf 

technologische Kette vom 3D-Scan über verschiedene Rapid-Prototyping-Verfahren bis 

-

schule Merseburg hat großes Interesse daran, mit mittelständischen Unternehmen 

über die Nutzung dieser Technologie zu kooperieren. Insofern war der große Zuspruch 

aus dem Handwerk besonders erfreulich. Mit Hilfe des 3D-Drucks lassen sich komple-

xe oder bisher nicht realisierbare  Formen effektiv herstellen. Computergenerierte oder 

Für diese Möglichkeiten interessierten am 27. Januar sich auch Studierende, wissen-

-

gar kostenfrei zur Verfügung. Wichtigste Bedingung: Es muss um die Entwicklung von 

Fachlich führte Hochschul-Mitarbeiter Dietmar Glatz durch den Tag. Er befasst sich seit 

keine Frage offen ließ. 

RÜCKBLICK

In seinem Element: Dipl.-Ing. Dietmar Glatz erklärte am 27. Januar, was hinter dem Rapid-Prototyping-Verfahren steckt  und führte 

Kreativen und Handwerkern vor, was sich daraus machen lässt. (Fotos: Hochschule Merseburg)

Kontakt und Infos

-

tragter der Hochschule Merseburg, Tel.: 

zaha(at)hs-merseburg.de

Sven Sommer, E-Lotse Handwerkskam-

ssommer(at)hwkhalle.de

* Wenn in diesen Pressemitteilungen von Wissenschaftlern oder Forschern, Unternehmern, Existenzgründern, Studierenden, Teilneh-

mern oder Interessenten die Rede ist, sind damit sowohl weibliche als auch männliche Vertreter gemeint.
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Mittelstand

Land startet Offensive 

Dreimal I heißt Innovation, Investition 

und Internationalisierung. Unter diesen 

-

-

standsförderung bis 2020. Dabei sollen 

Informations- und Förderangebote noch 

zielgenauer auf kleine und mittlere Be-

triebe zuschnitten werden.

alle Förderinstrumente gibt die Broschü-

- zum Download auf der Seite www.wirt-

schaft-in-sachsen-anhalt.de

KAT Newsletter

Herausgeber: Hochschule Harz - im 

für angewandte und transferorientierte 

Forschung)
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Hochschule Harz -  

 

 

 

 

E-Mail: tlohr(at)hs-harz.de

IT-Unternehmen

Beratertag des Investforums

-

rationen und Investorensuche können 

sich IT-Start-ups und andere Fachinteres-

-

ren. 

der High-Tech Gründerfond veranstalten 

einen Beratertag zum Thema „Finanzie-

rung und Unterstützung von jungen IT-Un-

ternehmen“. Weitere Informationen unter 

www.investforum.de.

MELDUNGEN


